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der Imitatıo Christı 61n Büchlein zusammenstellte unter dem Titel » Kempens1s
Marianus S1IVe 1bellı duo de Imitatione Marlae«.

Mıt dem Plane Ar Abfassung Ner Imıtatıo Marıiae beschäftigt, kam ihm
der ortigen Klosterbibliothek eInNn Manuskrıpt dıe nde, eite. » Kempensıs

Marlıanus« etfc Seıiler veröffenthchte 4asselbDe augenblicklich WIie Waäar,
N1% recC. warmen Furworte re 1764 Vıer Jahre später 1768
pu  izlerte eiIiNnNe6 Neuausgabe dieses erkes vermehrt durch 18 eue Kapitel
die den “4 der ersten Ausgabe gelbst zusammengestellt a&  e (zanze
eingeteilt Abschnitte Je apıteln. Der Verfasser der vorliegenden
Ausgabe hat 2908| z diesen Kapiıteln och 'hinzugefügt nd das Werk

Bücher eingeteilt, VoONn denen das erste UucC. uNns die Gottesmutter alg
eispiel der 1e Gott, das zweıte Buch als eispie des Eıfers für dıie
EISCNE Vollkommenhe1 das dritte als eispie. Beziehung auf dıe Liebe ZU.

achsten darstellt und das vierte der Verehrung des hL. Altarsakramentes SO-
wıdmet 1st. Diesen Büchern sınd ann och mehrere vorzügliche Abhandiungen,
WI1ie ber den hl Josef Eie beigegeben.

Weit mehr als dıe Hälfte des uüchleins füullt 30010 reiche Sammlung un
Auswahl VvVoONn Gebeten be1 verschiedenen Anlässen und für  A verschıedene Gelegen-
heıiten AUS;

Das uüchlein, e1in würdiges Seitenstück ZULXr »Nachf{olge - Y]St1«, verdient
gleich dieser dıe weiteste Verbreitung insbesonders unter en Miıtgliedern des
geistlichen Standes öge eiIiNe deutsche Bearbeıtung bald ZU. Gemeıingut
er frommen Marıenverehrer und guten T1ısten machen. Der Preis ist beı
vorzügliıcher Ausstattung eln sehr mäßiger ; die Ausgabe sgelbst mac. der Drucketel

Steyl alle Ehre
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i Netzhammer, R{aimuhd, (Einsiedeln): ber
relig10se Verhältnisse Rumänien.

:a88 Die Muttergottes-Verehrung i11 der rumäniısch-orthodoxen Kirche. Q IS

A erseibe Unsere ellung ZzZu griechisch--Oorthodoxen Kirche.
Salzburg, Pustet 1903

Beıde Broschüren sind eın Separatabdruck von Artikeln, die uers der
‚K thol Kirchenzeitung« von Salzburg erschıienen aren. In ersterer skizziert

‚etzhammer, hemals Superior des erzbischöfl. semınars 11l Bukarest, dıe
der heutigen rumänisch-Or Xen Kirche noch 1C Muttergottes- Verehrung,
welchesich kundgibt urce die Feier zahlreicher Marienfeste un! die Andacht

en nıcht miıinder zahlreichen Muttergottesbildern. In der zweıten Broschüre
zeig der utor, daß prinzıpjell zwıschen Katholiken und rthodoxen die Ver-
schiedenheiten ezug auf Glauben, Kultus und Disziplın N1IC sehr bedeutend:
sind, und somiı1t uch Union eher_. den Weg bahnen können

iıllmann, Franz, Dr. co  3 Das Institut der. Chorbischöfe
Orient.

Historisch-kanonistische Studie. (Veröffentlichungen Aus dem Kirchenhistorischen
Seminar unchen. e1. Nr. 1 München, Lentner’sche Buchhandlung,.

1903 120 136 Preis A
Der Frage ber das fast allen größeren theologischen und kanonistischen

Werken vielbesprochene Institut der Chorbischöfe, sind. bis jetz och wen1ge
Gottes angelegen SCIN, welche schon VO  S hil Norbert am sogenannten Schwaben-

der ähe des genannten Stiiites Marchthal un: noch später 1:
168 selhbst eifrıg gepflegt wurde.
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Sonderabhandlungen gewidmet worden. Manche Einzelheiten, VOr Hem dıe Fragen,-
welches W * der Weihegrad un: welches WLr cdie Jürisdiktiongewalt dieser Bıl-
schöfe, bedurften er och Ner -  n Untersuchung. ıllmann Na cieser
Vvoxn der e0. der Unıversität München genehmigten Habilitationsschrift

allem diese rage Zı erörtern gesucht nd ZWar betreffs der Chorbischöfe
des Orients »Das NSti1E5U0 der ECNOTDASCHODFEE Abendland 1r den:
Gegenstand ECHFOe T weıteren, bald Z veröffentliıchenden Arbeit bilden. <q

Nachdem der Kınleitung kurz das Notwendige >  X  esagt $ ber den
Namen nd den amı verbundenen Begriff der Chorbischöfe, stellt Kap
dıe »äubere G(eschichte des Chorepistolats.« dar ach vielen Autoren sollen die
Chorbischöfe, Land- oder Dorfbischöfe apostolischen Ursprungs Hiefür
fehlt jedoch beweiskräftigen rgumenten. Erst 111 der zweıten Hälfte des

ahrhunderts wird pOSLELV CIM Dorfbischof, Zoticus, AUuUs em Orfe umane
ryglıen (bel Eus 1 LiE) rwähnt. Ursprünglich besaßen diese

Dorfbischöfe dieselhe rechtliche ellung WI1€e€ dıe Stadtbischöfe ber AUS der
anfangs morälıischen Abhängigkeit entwıckelte sıch ach un ach wahr-
scheinlich schon der zweıten Hälfte des driıtten Jahrhunderts EL

ık Abhängigkeit. Im Jahrhunder gab 6> sehr vıele Chorbischöfe
1m ÖOrient, deren Zahl sich JC nach den lokalen erhältnissen den einzelnen
Landteilen ıchtetie (Gillmann, 38 {f.) uf der allgem, Synode N  1Ca2
(Im (87) wırd ihrer uletzt a1s noch allgemein bestehend gedacht. Nur beı
den 11 13 Jahrhunder ZULC kathol Kirche zurückgekehrten monotheletischen
Maroniten, bel den Jakobhiten hat C das Institut der Chorbischöfe bıs
ZUIN eutigen Jag erhalten (S 48) Die äußerst komplizierte Frage VON dem
Weihegrad der Chorbischöfe, miıt der dann die rage VONnıhrer jurisdiktionellenStellung Ng zusammenhängt, behandelt der utor 1110 Kapitel (S 50—116),
während er letztere das Kapıtel S G C— 132) vorbehält. Er wıderlegt
zuerst, die Erklärung exte;, UuSs denen man auf den ursprünglicheinfachen
priesterlichen Charakter der rbıschöfe schließen ıll (S 54—71). Den positiyen
Beweis P 98) VE den wirklich bischöflichen Charakter, Befähigung

Krteilung der Bischofs- und Priesterweihe, entnımmt der V erfasser dem-.
Kanon der Synode VON Ancyra un dem Kanon der Synode on Antiochien:

ım 341) 5 Die bel den Melchiten, Maroniten, Jakobiten un Nestorj]ianer
üblichen Formularien füur Benediktion er Chorbischöfe stammen hne Zweifel
aus Zeiten, denen den rdo epı1scopalis N1C mehr empfingen. In
Bezug uf Jurisdiktion dıe Chorbischöfe anfangs en Stadtbischöfen gleich-
gestellt, bald aber wurden S16 VO xStadtbischofe abhängig, gerade WI1ıe dieser dem:
Metropolitan untergeordnet WÄär. Wie scechon AUSs dem B Kanon VON Lowdicka
und später Aus den Bestimmungen der allgemeinen Synode Nıcäa hervorgeht,

ren damals schon dıe Chorbischöfe NULr och einfache Priester, denen noch die
Weihe der ktoren aber unter Zustimmung des Bischofs zustand, Bıseute 30l

fen dıe Chorbischöfe bei den Maroniten die Firmung nd dıe nıederen
und 1m Notfall auch das Subdiakonat erteiılen.

Das ist der nhalt dieser sorgfältig ausgearbeiteten Studie, die von dem
eiımudlıchen Forschungseifer und Fleiße des Autors zeigt.' Daß der Verfasser
erall die richtige KErklärung der alteren Texte und Synodalbeschlüsse und
besondere eINE alle Gegner überzeugende Darstellung gegeben habe, kön

natürlich nicht ehaupten. Allein Ma darf ihm überall miıt Vertrauen fol
Argumentation zeigt Sieis vortrefflich dıe Schwächen

ehauptungen, während die Beweise INnmer mıt den er den:
härtet‘werden.


